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Geſchichte 


des 


Gymnaſiums in Braunsberg. 


Die gegenwärtige Einrichtung einer Schule gewinnt durch Vergleichung mit der 
früheren neues Licht; und Lob und Tadel der vergangenen Zeit muß ſich auf Kennt⸗ 
niß derſelben gruͤnden, durch welche auch fuͤr den Kreis der Schule die Vergangen— 
heit eine Lehrerinn der Gegenwart werden kann. Die Geſchichte des Gymnaſiums 
in Braunsberg, welches in ſeiner jetzigen Verfaſſung beweiſet, was Ermland dem 
preußiſchen Staate zu danken hat, zerfällt in drei Abtheilungen, von welchen die 
erſte die Zeit umfaßt, wo die Anſtalt unter den Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu ſtand, 
die zweite mit Aufhebung der Geſellſchaft, die dritte mit der Erneuerung des Gym— 
naſiums im Jahre 1811 beginnt. Von jeder Abtheilung ſoll die aͤußere Ge— 


ſchichte, ſo wie der Zuſtand des Unterrichts und der Schulzucht dargeſtellt 
werden. 


Ex ſte ab ſchnitt. 


Bei der Ausbreitung des Chriſtenthums in Preußen wurde die Gruͤn— 
dung von Schulen fruͤhzeitig als ein Mittel anerkannt, den Glauben an die neuen 
Wahrheiten zu befeſtigen und zu erhalten. Wie ſchon Chriſtian, der erſte Bi— 
ſchof von Preußen Sorge trug, Schulen fuͤr preußiſche Knaben zu errichten, um aus 
dieſen einſichtsvolle Lehrer des chriſtlichen Wortes zu bilden '), fo waren auch fpa- 


) Odoriei Raynaldi Annal. Eccles. T. XIII. an. 1218. 
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ter die deutſchen Ritter und die Biſchoͤfe des Landes für die Bildung der Jugend 
thaͤtig, wenn gleich die Verhaͤltniſſe der Zeit und die Stuͤrme des wilden Krieges 
dem Gedeihen der geiſtigen Kultur nicht ſelten hemmend entgegen traten ). In 
Ermland finden ſich ſchon um's Jahr 1251 unter dem Biſchofe Anſelm Spu— 
ren von Schulen ), und in Braunsberg, wo anfänglich der Sitz des Biſchofes 
und des Domkapitels war, beſtand gewiß ſchon frühzeitig, wie in andern wichtigen 
Städten Preußens, eine Schule). Wenn gleich unter den Biſchoͤfen, fo wie un— 
ter den Domherrn ſich viele durch Geiſtesbildung auszeichneten, und durch Schutz 
und Befoͤrderung der Wiſſenſchaften einflußreich wirkten '), fo war doch der Man— 
gel einer hoͤhern Bildungsanſtalt, wie fuͤr Preußen uͤberhaupt, ſo auch fuͤr Ermland 
fühlbar '). Die auswärtigen hohen Schulen konnten nur Wenige beſuchen “). Das 
Beduͤrfniß zeigte ſich beſonders in Beziehung auf die Geiſtlichkeit, zumal auch kein 


1) „Das Verdienſt der Gründung und Erhaltung von Schulen gebührt faſt ausſchließend der Geift- 
lichkeit, und ſpaͤter erſt entwickelt fic) ein ähnliches Beſtreben in den Bürgerfchaften, woraus 
wiederum folgt, daß die Schulen vorzugsweiſe die Bildung der Geiſtlichen bezweckten, und andere 
Richtungen minder in's Auge gefaßt wurden. Hingegen lehrte das Leben in jener bewegten Zeit 
mancherlei, was in geordneten Zeiten ſelbſt demjenigen bisweilen fehlt, der beſſere Unterrichtsan— 
ſtalten beſucht hat“. F. v. Raumer Geſchichte der Hohenſtaufen.“ B. 6. Leipz. 1825. S. 438. 

2) Urkunde bei Dreger Cod. diplomat. Pol. I. No. 221. Anſelm wird gewoͤhnlich fur den erſten 
Biſchof von Ermland gehalten, doch iſt es wohl außer Zweifel, daß der erſte Biſchof Heinrich 
v. Strateich war, ein Prieſterbruder des deutſchen Ordens. Baezko, Geſchichte Preußens. 
B. I. S. 212. und 239. J. Voigt, Geſchichte Preußens. B. II. S. 471. Bd. III. S. 601. 

Zu den aͤlteſten Schulen in Preußen gehört noch die in Heilsberg für preußiſche Kna— 
ben errichtete. Lucas David preußiſche Chronik, herausg. von E. Hennig. Königsberg. 1812. 
B. II. S. 122. Thomas Treter de Episcopatu et Episcopis Ecclesiae Varm. Cracoviae, 1055. 
Das beigefügte Chronicon de vitis Episcoporum Varm. per J. Plastwig. pag. 49. 

) Voigt Geſchichte Preußens. B. III. S. 558. 

„) Der Satz, welchen der Bifhof Jordanus in feinen Wappen führt: „doctrinam comitatur 
honos“ bewährte ſich bei vielen ſeiner Nachfolger. — In der Beſtimmung der Domſtifte lag 
die Wirkſamkeit für chriſtliche Bildung. S. Errichtungs-Urkunde der Ermländiſchen Domkirche 
von 1260. Preuß. Sammlung allerlei Urkunden. Danzig. 1749. B. III. S. 32. 

1) Die hohe Schule in Kulm erregte mehr Erwartungen, als fie dieſelben befriedigte. Sie war 
für das allgemeine Studium beſtimmt, und ſollte die Rechte der hohen Schule von Bo— 
logna haben. Bulle von Urban VI. Rom. V. Id. Febr. 1387. Das gelahrte Preußen. Thorn. 
1722. B. II. S. 417. Godofredi Zamelii Gommentarius de rei litterariae illustriumque scho- 
larum in Borussia initiis, incrementis et Vicissitudinibus, Elbingae. 1662. Msc. pag. 13. 
seqq. Piſanski, Entwurf der preußiſchen Litterärgeſchichte. Königsberg. 1791. ©. 18. 

6) Die Domherrn mußten es thun, welche zu dem dreijährigen Studium verpflichtet waren. Sta- 

tutum Joannis Episcopi de studio triennali. 1540. — Nicht ſelten wurden talentvolle Jüng— 

finge auf auswärtige Schulen geſchickt. Nicolaus Sauer aus Braunsberg ſtudirte auf Kos 
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Seminar errichtet war. Es fehlte an Prieſtern, und die vorhandenen ſtanden mit 
wenigen Ausnahmen auf einer niedern Bildungsftufe Die Pfarrer bereiteten gee 
woͤhnlich junge Leute vor, und ſchickten ſie dann zu den Weihen. Von den preu— 
ßiſchen Ständen wurde im Jahre 1508 in Vorſchlag gebracht, eine Provinzial— 
Schule in Elbing oder Braunsberg zu errichten. Einige Moͤnche, welche an 
der Schule Lehrer ſeyn wollten, betrieben die Sache eifrig; ſie kam aber nicht zur 
Ausführung, weil die Koften nicht aufgebracht werden konnten !). 

Der Kardinal Stanislaus Hofius erkannte die Mothwendigfeit, in 
ſeinem Bisthume Ermland, welchem er treue Sorge widmete, eine Lehranſtalt zu 
gruͤnden ). Nach ſeiner Zuruͤckkunft von der Kirchenverſammlung in Trident, wo 
er ſelbſt eine Zeitlang den Vorſitz gefuͤhrt hatte, war er bemuͤht, wie die Beſchluͤſſe 
des Konziliums überhaupt, fo auch die Feſtſetzungen deſſelben über Anlegung von 
Seminarien in Ausführung zu bringen ). Er hielt in Heilsberg eine Synode, in 
welcher beſtimmt wurde, daß eine Bildungsanſtalt in dem Bisthume Ermland ge— 
gründet und den Vaͤtern der Geſellſchaft Jeſu übergeben werden ſollte, indem dieſe 
die Unterweiſung der Jugend als einen weſentlichen Theil ihrer Beſtimmung be— 


ſten des Hochmeiſters Ludwig v. Erlichshauſen in Bologna. Voigt, Geſchichte Marien 
burgs. Königsberg. 1824. S. 387. 

1) Zamelius J. I. p. 26. M. G. Fuchs, Beſchreibung der Stadt Elbing. B. II. Elb. 1828. S. 26, 
Beitrage zur Kunde Preußens. B. V. Königsberg. 1822. S. 416. Die Schule in Elbing wurde 
1536 gegründet. 

2) Hoſius war am 5. Mai 1504 in Krakau geboren. Er ſtudirte in feiner Vaterſtadt, dann in 
Padua und Bologna, wo er Doktor der Rechte wurde. Nach ſeiner Rückkehr wurde er als Ge— 
heimſchreiber, dann als Kanzler von Sigismund J. und von Sigismund Auguſt in wichtigen 
Staatsgeſchäften gebraucht. Er wurde Domherr in Krakau, dann Biſchof von Kulm, ſeit 1551 
Biſchof von Ermland. Er ging nach Rom, und wurde von Pius IV. wegen Wiedereroͤffnung 
der Kirchenverſammlung in Trident an Ferdinand geſchickt. Der Pabſt ernannte ihn zum Kare 
dinal und präſidirenden Legaten bei dem Konzilium. Nachdem er in fein Bisthum zurückgekehrt 
war, und demſelben viele Beweiſe von Thätigkeit und Sorgfalt gegeben hatte, begab er ſich wie⸗ 
der nach Italien, wo ihn Gregor XIII. zum Pönitenziarius ernannte. Er ſtarb am 5. Auguſt 
1579 in Gapranica bei Rom. Die von ihm verfaßten Schriften wurden oft gedruckt. Seine 
Zeitgenoſſen nannten ihn eine Säule der Kirche, Augustinus sui temporis. — Stanislai Hosii 
opera in duos tomos divism Colon. 1584, fol. Stanislai Rescii vita Hosii. Romae. 1587. 
Iterum impr. Olivae 1690. 8. Neseii epistola de transitu Hosii. Parisiis. 1582. 8. Thea- 
trum virtutum Stanislai Hosii, centum odis illustratum per Thomam Treterum. Cracovine, 
1686. 4. 

) Sessio XXIII. de reform. c. XVIII. 
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trachteten ) Der Kardinal hatte die Berufung der Jeſuiten nach Ermland bereits 
eingeleitet, und Jakob Lainez, der zweite Ordens-General, ſetzte kein Hinderniß 
entgegen ). Er ſchickte einige von Rom, andere ließ er aus Nieder-Deutſchland 
mit Chriſtoph Strombelius abgehen, welcher Allen vorſtehen ſollte. Sie hat— 
ten eine ſehr beſchwerliche Reiſe, indem die Peſt in vielen Gegenden, durch welche 
ſie kamen, wuͤthete. Sie mußten oft im Freien uͤbernachten, weil ihnen der Auf— 
enthalt verſagt wurde ). Anfangs November 1564 kamen fie in Heilsberg an, 
und Hofius erkannte in der beharrlichen Ertragung fo vieler Beſchwerden ihre 
Einfachheit, ihren Gehorſam und Eifer. Der Kardinal Johannes Franz Come 
mendonus, welcher als paͤbſtlicher Legat an den König von Polen geſchickt war '), 
und fic) damals in Heilsberg bei dem ihm ſehr befreundeten Hoſius aufbielt, 
nahm an der Gründung eines Kollegiums, für welches Braunsberg beſtimmt wurde ), 
thatigen Antheil. Es wurde durch die Synode feſtgeſetzt, daß den Jeſuiten das 
Franziskaner-Kloſter, ), welches ſchon ſeit mehren Jahren veroͤdet war, mit der 
Kirche und allem Zubehoͤr uͤbergeben werden ſollte. Zur Unterhaltung von zwanzig 
Mitgliedern der Geſellſchaft und vier und zwanzig jungen Leuten im Seminar wur— 


2) Die Beſtimmung iſt ausgeſprochen in der Bulle: Regimini militantis Ecclesiae, Romae. V. 
Cal. Octob. 1540, durch welche Paul III. die Geſellſchaft beſtätigte. Magnum Bullarium Ro- 
manum I, p. 738. Litterae apostolicae, quibus institutio, confirmatio et varia privilegia con- 
tinentur Societatis Jesu. Antverpiae. 1635. pag. 9. Wie die Geſellſchaft den Geiſt, in welchem 
fic gegründet war, in's Leben zu führen ſuchte, hat die Gefchichte derſelben nachzuweiſen. Eine 
den Forderungen der Wiſſenſchaft und der Pflicht der Wahrheit vollig entſprechende Geſchichte 
beſitzen wir nicht. 

2) Lainey ſtarb am 29. Januar 1565. Die Einrichtung des Kollegiums geſchah alſo unter ſeinem 
Nachfolger Franz Borgia. 

3) Historia S. J. Pars II. sive Lainius. Auetore Francisco Sacchino. Colon. 1621. p. 435. 

) Dieſer Kardinal wurde in einer ſehr bewegten Zeit in vielen wichtigen Gefchäften gebraucht. A. 
M. Gratiani vita J. F. Commendoni. Patavii. 1085. E. Flechier, la vie du Cardinal Jean 
Frangois Commendon, Paris, 1695, 

) Sedes destinata Collegio Brunsberga est. Urbs est Prussiae modica, verum nec ignobilis, 
nec inelegans et coelo salubri prope Frauenburgum seu Varmiam. Sacchini 1. J. 
„Brunsberga locus guiétus, a negotiorum distrahentium tumultu alienus, pietate, et devo- 
tione ciyium totiusque populi celebris.“ Msc. ad a. 1656. 

6) Dieſes Kloſter — feine Mönche waren Fratres minores ordinis S. Francisci — beſtand ſchon 

in der letzten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts. Schon 1300 wurde es, nicht ohne Theil, 

nahme einiger Bürger zerftört. Henneberger Erklarung der preußiſchen Landtafel. Koͤnigsb. 1595. 

Der Biſchof Heinrich Wagenax gab den Moͤnchen einen andern Platz zum Wiederaufbau des 

Kloſters. Leo Historia Prussiae, Brunsbergae, 1725. p. 145. Treter, 1. I. p. 9. 


den 1200 Mark, die Mark zu 20 Groſchen gerechnet, als jaͤhrliches Einkommen 
von dem Biſchofe und dem Kapitel ausgeſetzt, ſo daß jener zwei Drittel, dieſes ein 
Drittel entrichten ſollte. Außerdem wurden noch einige Summen, deren Einziehung 
aber noch unbeſtimmt war, angewieſen ). Das Kollegiatſtift in Guttſtadt ſollte fit: das 
Seminar jahrlich eine Laſt Weizen liefernz alle Pfarreien, welche uͤber fuͤnf Laſt an 
Dezem bezogen, ſollten von jeder Laſt eine Mark, und die uͤber zehn Laſt an De 
zem hatten, außer dieſem Geldbetrage noch eine Laſt Getreide beitragen. Dieſe Lele 
ſtungen ſollten ganz oder zum Theil wegfallen, wenn das Seminar mit der Zeit beſſer 
fundirt ſeyn wuͤrde. Die Urkunde der Dotation wurde unter dem 21. Auguſt 1565 
ausgefertigt, und von Commendonus, Hoſius, und, im Kamen des Rapieele, von deſſen 
Kanzler Sampſon a Worein unterzeichnet. gu 

Auf Veranlaſſung des P. Franz Sunier, welcher in dieſe Gegeben von 
dem Ordens-General geſchickt worden war, gab Hoſius und das Kapitel in einer zwei⸗ 
ten Urkunde, Heilsberg am 16. Dezember 1566, noch einige naͤhere Erläuterungen 
uͤber die erſte Stiftung, und namentlich uͤber die Stellung des Kollegiums zum Se— 
minar, und es wurden von der anfaͤnglich ausgeſetzten Summe dieſem 400 Mark, 
und jenem 800 Mark zugewieſen, welchen letzteren Betrag der Kardinal noch um 
200 Mark vermehrte, auch das noͤthige Holz bewilligte. In einem zu Frauenburg 
am 9. November 1368 gehaltenen General-Kapitel wurden die fruͤhern Beſtimmun⸗ 
gen nochmals auseinander geſetzt, und die dem Kollegium zugeſicherten Leiſtungen 
noch um ſechs Laſt Getreide vermehrt. Es geſchah dieſes hauptſaͤchlich auf Vor- 
ſtellen des zum Probinzial der Jeſuiten in Oeſtreich und Polen ernannten P. Lau⸗ 
renting Magius ), welcher mit dem erſten Rektor des Kollegiums ') und dem 
erſten Vorſteher des Seminars ') der Verhandlung beiwohnte. Es wurde bei die- 
fer Gelegenheit beſtimmt, daß das Kollegium vier bis fünf Schulklaſſen haben ſollte, 
in welchen Humaniora gelehrt wurden ); außerdem war auch der Unterricht fuͤr 


) Ueber die Unterhandlungen mit Elbing, ſ. Hosii’ opera. T. II. p. 100. segg! 

) Magius war früher Beichtvater der Koͤniginn Eliſabeth von r Gemahlin K Karls Ix. 

) Joannes Jacobi Astensis, Doktor der Theologie. ; 

) Magister Christophorus a Pinibus: 

) Habebit hoc Collegium scholas duatnor, aut si opus esse videbitur, quinque, in quibus 
publice, quae ad Grammaticam et litteras humaniores, graecas et latinas, et Rhetoricam per- 
tinent, profiteatur, er juxta suum institutum in pietate et bonis moribus undecundue con- 
fluentem juventuterh éxcolat. Urkunde vom 9. November 1368, deren Original ſich, wie die 
beiden vorher erwähnten Urkunden im Archive des Domkapitels zu Frauenburg befindet. 


die Mitglieder des Seminars der Lehrthaͤtigkeit der Jeſulten uͤberwieſen. Die Gruͤn⸗ 
dung und Eineichtung des Kollegiums wurde von Pius V. beſtaͤtigt ). 

ö Das Kollegium in Braunsberg war das erſte in Polen, wo bald 
darauf noch mehre gegruͤndet wurden ). Aus dieſen wurde eine Vice⸗Provinz ge⸗ 
bildet; als aber die Proving Litthauen entſtand ), wurde das Kollegium in 
Braunsberg zu dieſer gerechnet, und der Provinzial, welcher „feinen. Sitz in Wilna 
hacte, führte die naͤchſte Beaufſichtigung über daſſelbe ). Die Einkünfte des) Kot 
bogiums wurden durch fromme Stiftungen und Vermächeniſſe bald vermehrt. Die 
Biſthoͤſe ließen demſelben nicht nur ihren Schutz angedeihen, ſondern wurden auch 
ſeine Wobhlthuͤter, theils durch Bewilligung von Privilegien, theils durch Ueberwei⸗ 
fung von Geldſummen. So Martin Cromer, Simon Rudnicki, Wenzeslaus Graf 
von Leszuo Leszezinski ), Stephanus Widzga. Auch von vielen Domherrn erhielt 
das Kollegium Beweiſe von Wohlwollen und Mildchaͤtigkeit, fo von Matthias Mon⸗ 
tanus, Michael Schambugen, Albert Rudnicki, Stanislaus Buzenski, Szemborowski 
und andern. Wohlthaten zum Beſten der Jugend und der Schulen gruͤnden ein 
ſchoͤnes Denkmal. Eben fo fand das Kollegium Unterſtuͤtzung von Goͤnnern aus 
allen Staͤnden, nicht nur in Braunsberg, ſondern auch in andern Gegenden. Dar 
durch wurde es ihm möglich, ſeine Beſitzungen zu erweitern, und Gaͤter zu erwerben, 
welche ſich im Laufe der Zeit mehrten. P. Friedrich Bartſch aus Braunsberg, 
Mitglied der Geſollſchaft, widmete fein vaͤterliches Vermögen zum Ankaufe von Gans 
kau, 1585. Cromer beſtaͤtigte die Privilegien dieſes Gutes, und befreite es mit 
Zuſtimmung des Kapitels von allen Abgaben. Weil es an Arbeitern fehlte, bee 


) Buller Dum solieita considerationis indagine perscrutamur. Romae, pridie Non. Februar. 157 f. 
*) J. Argentus de rebus S. J. in regno Poloniae ad Sigismundum III. Cracoviae. 1620. 
Für Ertichtung von Kollegien in Polen zeigte ſich auch Commendonus thätig, und er bediente 
ſich dabei vorzüglich des ihn begleitenden Jeſuiten Balthaſar Hoſtovinus. Sacchini J. I. p. 435, 
3) Sammtliche Aufenthaltsorte der Jeſuiten waren in fünf Nazionen oder Aſſiſtenzen getheilt, von 
denen jede aus Provinzen beſtand. Litthauen war eine von den 10 Provinzen der Aſſiſtenz 
Deutſchland und umfaßte in ihrem größten. Umfange 2 Profeßhauſer, 20 Kollegien, 7 Reſidenzen 
und 53 Miſſionen. G. Hingerle catalogus provinciarum, collegiorum ‚etc. ‚universae S. J. 
Tyrnavige, 1750. Auch abgedruckt in J. C. Harenberg Geſchichte des Ordens der Jeſuiten. 
„Halle und Helmſtädt. 1760, Th. 1. S. 859. 
„ Nach jeder Reviſion wurde dem Kollegium ein Memoriale zurückgelaſſen, in welches die etwa 
bemerkten Mangel, ſo wie neu zu treffende Einrichtungen verzeichnet wurden. 
Biſchof von 15 bis 3000, wo er Erzbiſchof von Gueſen wurde. Als er wahrnahm, daß man 
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ſtimmte Andreas Bathori '), damals Adminiſtrator von Ermland, vier Bauern 
aus Pettelkau zur Bearbeitung der Ländereien; unter dem 15. Juni 1600 übers 
wies fie der Biſchof Petrus Tilicki mit ihren Grundſtuͤcken fir immer dem Kok 
legium. Die von Cromer bewilligte Nutznießung des Waldes und der Wieſen in 
Althof geſtatteten auch feine Nachfolger, und Widzga gab dafür ein Privilegium 
auf dreißig Jahre, welches nach Ablauf dieſer Friſt immer erneuert wurde, zuletzt 
noch am 28. Dezember 1766 durch Ignaz Kraſicki. Jakob Wichmann aus 
Braunsberg, welcher 1638 in Olmuͤͤtz, wo er ſtudirte, ſtarb, vermachte dem Kolle, 
gium drei Bauerbeſitzungen in Kl. Rautenberg, zu welchen es zwei Jahre ſpaͤter 
noch die Grundſtücke von fünf Bauern kaufte), fo daß ihm das ganze Dorf gee 
hörte. Von Gr. Rautenberg erhielt es die in dem Privilegium des Dorfes von 
1297 ſeſtgeſetzten Abgaben, durch eine 1633 von Michael Dzialinski ) gege⸗ 
bene Bewilligung, welche der Biſchof Radziejowski beſtaͤtigte. Auch hatte das 
Kollegium Beſitzungen in Hirſchfeld ), Blieshoͤfen ), Labuch ), und Roth⸗ 
flies ). Zu den Beſitzungen in der Braunsberger Feldmark) legte den Grund 
der Erzprieſter Fabian Romahn, welcher 1500 mit Bewilligung Cromexs und der 
Stadt ein kleines Landſtuͤck ſchenkte. Dieſes wurde 1603 durch den Erzprieſter 
Michael Dunzius vergrößert , welcher mit Genehmigung des Biſchofes und des apos 
ſtoliſchen Nunzius Franz Simonetti eine balbe Hufe Land abtrat ). Durch ein 
1649 von der Stadt gekauftes Landſtuͤck erhielt die Beſitzung ihre Begraͤnzung 
Fuͤr die Schüler hatte Dofus in der Gegend des Schloſſes einen Spielplatz bewil⸗ 


am Hofe des Churfürſten mit dem Plane waging, die Jeſuiten von Braunsberg zu entſernen, 
wendete er die Ausführung dieſes Planes ab. Teeter I. J. p. 159. 

„ Bruderſohn des Königs von Polen Stephan Bathori, war Kardinal, und wurde nach Sigismund 
Fürſt von Siebenbürgen. Pauli Piasecii Chronica gestorum in Europa singularnun. "Craco- 
vine. 1645. p. 206, 

) Für 13300 poln. Gulden. 

) Biſchof von Hippo und Abt von Mogilno, adminiſtrirte das Bisthum, gls Job aun Albert, 
Sohn des Konigs Sigismund III., zum Biſchofe ernannt worden war. 

6 Hufen, 8 Morgen. 

6 Hufen. 

„) Mit den beiden faſt verfallenen Dörfern Wongoi und Kleiſack gegen 70 Hufen ſchlechtes Land. 

) 2 Hufen. 

) Das Land an der Kreuzkirche, welches gegenwartig das Gymnaſium in Erbpacht hat. 

„) Neben dem hortus recreationis. Es wurde ihm dafür eben fovicl von dem ſogenannten Monch— 
acker am Schloſſe abgetreten, welchen der Biſchof Tilicki 1602 dem Kollegium geſchenkt hatte. 
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ligt, uͤber welchen oftmals Streitigkeiten entſtanden; 1745 ließ ihn der Burggraf 
Hatten umzaͤnnen, und zog ihn zur Oekonomie des Schloſſes. Die Guͤter der Yes 
ſuiten hatten den Rang der adlichen, und wurden nach der Verfaſſung der Geſell— 
ſchaft von Prokuratoren verwaltet. 

Fir die Schulen konnten anfangs nur ſchlechte und zerſtreut liegende Stu 
ben angewieſen werden. Der Domherr Matthias Montanus ließ 1644 auf 
alten Fundamenten neben dem Kollegium zwei Haufer zu Schulen bauen, in wel 
chen acht geräumige Lehrzimmer eingerichtet wurden ). Derſelbe Wohlthaͤter be 
ſtimmte auch die Zinſen eines Kapitals von 5000 poln. Gulden zur Unterhaltung 
eines Profeſſors der griechiſchen Sprache ). Sein Beiſpiel ahmte ſpaͤterhin 
Johann Georg Kunigk nach, beider Rechte Doktor, und Offizial in Frauen⸗ 
burg, welcher 1708 die Summe von 6000 preuß. Gulden fuͤr einen Profeſſor des 
kanoniſchen Rechtes ausſetzte. Die Schule hatte einen groͤßern Umfang, als den 
eines Gymnaſiums, indem auch Philoſophie und Theologie gelehrt wurden. Hoſius 
ſelbſt nennt ſie in ſeinen Schriften eine Akademie, und nicht ſelten wurde ſie auch 
ſpaͤter für eine ſolche gehalten ). Der Biſchof Chriftoph Szembek äaͤußerte 
bei einem Beſuche 1738 den ſchon fruͤher in Anregung gebrachten Gedanken, eine 
vollſtändige Akademie zu ſtiften. Es erhielt die Schule bald nach ihrer Gruͤndung 
einen ſehr guten Ruf, und ſie wurde zahlreich beſucht. Selbſt viele angeſehene 
Maͤnner aus dem Herzogthume Preußen, ſo wie polniſche, litthauiſche und ruſſiſche 
Magnaten uͤbergaben ihre Soͤhne der Anſtalt. Unter den Mitgliedern der Geſell— 
ſchaft befanden ſich niche ſelten ausgezeichnete Manner, von denen mehre durch ſchrift— 
ſtelleriſche Thaͤtigkeit ſich einen Namen erwarben '). Ihre Arbeiten gehoͤren groͤßten— 
theils dem Gebiete der Theologie an; in den Schulwiſſenſchaften beſchraͤnken ſie ſich 
auf Kompendien, Schulausgaben, Abhandlungen und Gelegenheitsſchriften in Proſa 


) Drei fur die grammatiſchen Klaſſen, zwei für Poeſte und Rhetorik, drei für Philoſophie und 
Theologie. 

2) Auf feine Koſten wurde auch 1649 eine große Uhr angeſchafft, welche die Schüler durch die ganze 
Stadt hoͤren konnten, 

) Harenberg am a. O. Th. II. S. 2130 und 2230. 

„) Ueber das Bücherſchreiben beſtanden mehre Anordnungen. In einer derſelben vom 31. Dezem— 
ber 1631 heißt es: Juniores, quos praecox quaedam pruritat foecunditas, coercendi sunt; 
requiritur enim etiam aetatis maturitas, non solum doctrinae et morum. — Videndum est, 

ut aliquid novi scribatur, non antiqua alio modo digerantur. 
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und Poeſie; von letzterer war ihnen auch die heitere Seite nicht fremd '). Zu den Schrift- 
ſtellern des Braunsberger Kollegiums gehören unter andern: Michael Hillavius, Fries 
drich Bartſch ), Simon Berent '), Thomas Clagius ), Laurentius Boier ), Jo- 
bann Drews ). Für die litteraͤriſche Thaͤtigkeit war es forderlich, daß das Kolle— 
gium feine eigne Buchdruckerei hatte. Es kaufte dieſelbe 1697 “); ein Praͤfekt 
war der Vorſtand derſelben. 

Durch Theilnahme an der Seelſorge erweckten ſich die Vaͤter der Geſell— 
ſchaft viel Zutrauen '); auch widmeten fie den Miſſionen eine große Thätigfeit *). 
Der Stiftung gemaͤß fuͤhrten ſie die Leitung des Seminars. Es hatte dieſes 
feine Konſtitutionen von Hoſius und dem Domkapitel im Jahre 1566 erhalten. 
Aus der Mitte der Domherrn wurden von dem Biſchofe zwei Konfervatoren, und 
fiir die nachfte Beſorgung der aͤußern Angelegenheiten zwei Proviſoren beſtimmt. 
Der Rektor des Kollegiums ſtand dem Seminar vor, und ernannte aus den Mit⸗ 
gliedern der Geſellſchaft einen Praͤfekt, welcher im Seminar wohnte. Das Gee 
baͤude befand ſich in der Naͤhe der Pfarrkirche; ſtatt des alten baufaͤlligen wurde 
1651 ein neues errichtet. Nach Vereinigung des paͤbſtlichen Alumnats mit dem 
Seminar wurde dieſes in das Gebaͤude des Alumnats verlegt, wo es ſich gegen— 
wärtig befindet. Das paͤbſtliche Alum nat ſtand auch unter Aufſicht der Jeſuiten. 
Es war durch Gregor XIII. im Jahre 1581 gegruͤndet, und zur Bildung von 
Prieſtern für die nördlichen Gegenden beſtimmt. Durch die Stiftungsurkunde “) 
war ihm ein jaͤhrliches Einkommen von 1200 Thalern zugewieſen. Sehr thaͤtig 
zeigte ſich bei der Einrichtung Anton Poſſevinus “); er kauſte für das Alum⸗ 


) Leben Simon Dach's. Erlaͤutertes Preußen. B. I. Königsberg. 1724. S. 190. 

2) Ribadeneira bibliotheca scriptorum S. J, Antverpiae. 1643. p. 143, 

3) Ib. p · 422. 

) p. 433. 

p. 295. 

») Harenberg. S. 2230. 

7) Von Peter Roſenbüchter für 2100 Gulden. Sie lieferte mehre ſehr gute Drucke. 

®) Sie beſorgten auch den Gottesdienſt in der Kreuzkirche, welche auf ihren Laͤndereien erbaut wurde. 
Eine kleine Kapelle war 1651 errichtet, ſtatt welcher 1670 eine etwas größere gebaut wurde. Zu 
der jetzigen Kreuzkirche iff der Grundſtein am 5. Juli 1723 gelegt durch den Weihbiſchof Laezewski 
welcher auch am 2. September 1731 die Weihe der Kirche vollzog. 

») Die Miſſion in Königsberg beſtand ſeit 1650; in Tilſe ſeit 1702. 

) Rom, am 15. März 1581. 

*) Ein kenntnißreicher und gewandter Jeſuit, welcher ſich bei feinen Sendungen nach Savoyen, 

2 


nat im Namen des Pabſtes ein Haus, welches wegen ſeines ſchlechten Zuftandes: 
1692 neu aufgebaut wurde,. Katharina, Koͤniginn von Schweden, Gemahlinn 
Johanns III. vermachte der Anſtalt ein Kapital, und es wurden immer einige ſchwe⸗ 
diſche Juͤnglinge in derſelben unterhalten und gebildet. Die Koͤnige von Polen, 
welche die Oberaufſicht uͤber das Kapital fuͤhrten ), ließen die Zinſen deſſelben dem 
Alumnate auszahlen, bis Johann III. die Fundation den Piariften. in Szezucine 
uͤberwies. Es wurden in dem Alumnate auch vier Griechen vom Orden des h. 
Vaſilius unterhalten. In neuern Zeiten wurde die dem Inſtitute freiſtehende Bee 
fugniß und Obliegenheit, die Alumnen in auswaͤrtige nordiſche Länder zu ſchicken, 
gaͤnzlich aufgehoben, und es wurden ſechs junge Leute aus der ermlaͤndiſchen, vier 
aus der kulmiſchen und vier aus der kujaviſchen Dioͤzes aufgenommen ). Im Jahre 
1801 wurde das Alumnat mit dem biſchoͤflichen Seminar verbunden ). Von dem 
Kollegium wurde auch durch einen Praͤfekten die Bursa pauperum beaufſichtigt. 
Dieſe Anſtalt hatte ihr eignes Gebaͤude, und verdankte ihr Beſtehen dem Sinne 
der Wohlthaͤtigkeit, von welchem die Vorzeit ſo viele ſchoͤne Beweiſe liefert. Es 
wurden in der Burſe arme Schuͤler, in der Regel vierzig, unterhalten, welche die 
Verpflichtung hatten, ſich in der Muſik zu üben, um den Gottesdienſt unterſtuͤtzen 
zu koͤnnen. ' en 

Die kriegeriſchen Begebenheiten, welche das Ermland trafen, hatten auch 
auf das Kollegium Einfluß, und wirkten ſtoͤrend auf die Schule ein. Namentlich 
war dieſes der Fall in den Schwedenkriegen. Als Guſtav Adolf am 5. Juli 
1626 bei Pillau gelandet war, ſetzte er zwei Tage darauf über das friſche Haff, 
und ſtieg bei Braunsberg an's Land. Die Stadt mußte den Verſuch, Widerſtand 


Frankreich, Schweden und Rußland ſehr thatig bewies. Ribadeneira, J. I. pag. 44, (D'Origny.) 
La vie du P. A. Possevin. Paris. 1712. In der Zeitfchrift: der Biograph, Halle, 1802. 3 St. 
S. 323 — 368 befindet ſich Poſſevins Leben von Eberhard. Wieder gedruckt: Halle. 1825. 

) Sigismund III., Katharinens Sohn erließ im Mai 1592 über die Unterhaltung der ſchwediſchen 
Alumnen eine Verordnung. Das Kapital betrug 14000 poln. Gulden. 

) Kabinetsbefehl Friedrichs des Großen. Berlin, den 6. Oktober 1783, in deſſen Eingang es heißt: 
„das pabſtliche Alumnat in Braunsberg iſt an ſich ein loͤbliches Inſtitut, indem auf Koſten des 
päbftlichen Stuhls 14 katholiſche Landeskinder unterrichtet werden.“ 

) Decretum congregationis de propaganda fide. Romae, 18. Octob. 1800. — Kabinetsbefehl, 

Berlin, den 27. Juli 1801. Zum Perkauf des mons Albanns Cjetzt Julienshöhe), welcher dem 

Alumnate gehörte, hatte die Genehmigung ertheilt Laurentius Litta, apoſtoliſcher Delegat bei 

Paul I. Petersburg, den 27. April (8. Mai) 1798. 


u. —j 


— a aa 


zu leiſten, mit einer Kontribution von 50,000 ſchwediſchen Thalern buͤßen ). Dem 
Kollegium wurde ſeine bedeutende Bibliothek genommen und nach Upſala geſchickt ). 
Die Jeſuiten mußten die Stadt verlaſſen, und ſich muͤhſam an andern Orten einen; 
Aufenthalt ſuchen. Die Auswanderung Einiger nach Roͤſſel gab die naͤchſte Veran⸗ 
laſſung zur Gruͤndung einer Reſidenz daſelbſt, welche dann in ein Kollegium verwan⸗ 
delt wurde ). Waͤhrend Braunsberg ven den Schweden beſetzt war, wollte Guſtav, 
Adolf die Geſtalt der Schule umaͤndern, und ernannte 1630 zum Vorſteher derſelben 
Johann Kempe, und im folgenden Jahre Andreas Hojer in Danzig. Das Gymna⸗ 
ſium blieb geſchloſſen, und Ermland fuͤhlte den Mangel ſeiner Bildungsanſtalt ſehr 
hart ). Erſt 1637 kehrten die Jeſuiten zuruck, und es wurde ihnen ſchwer, ſich von 
dem erlittenen Verluſte zu erholen. Als im zweiten Schwedenkriege Braunsberg ge⸗ 
nommen wurde, mußten die Jeſuiten wieder weichen ), bis die Stadt in die Haͤnde 


1) Der Ne Simon Wichmann zeichnete ſich durch Muth und Eich! aus. Der Koͤ⸗ 
nig Wladislaus IV. ernannte ihn und ſechszehn andre Braunsberger durch eine Verordnung vom 
22. Februar 1637 zu Patriziern und ehrte die Stadt durch eine rühmende Anerkennung ihres Be⸗ 
nehmens, welches durch, das neu geſchmückte Wappen auch den Nachkommen erinnerlich blei⸗ 
ben ſollte. „Confirmamus, augemus et concedimus, ut servatis sed mutatis aliquantulum 
untiquils Givitatis insiguibns arborem seu laurum viridem in area albi coloris cum ‘cetéris 
de more antiquo iageulptis animalium ſiguris dracone et ceryo gestare, valeant,et gestent; 
cui pro : tugmento ab utraque parte angeli duo laureas in manu gerentes adsistent, in su- 
periore arborde parte tres spicae de mänipulo stemmatis Regii desumptae colligatae assur- 
gent, quas Rtrinque media luna ciremmdahit cum inseriptione infetius addita; Sub hoc si- 
dere truncata viresco.“ Die Verordnung iſt abgedruckt: Preußiſche Sammlung allerlei Urkun— 
den. B. II. S. 187. 

2) Nach dem Kriege wurde eine neue Bibliothek angelegt, und durch Wohlthäter vergrößert. Gre⸗ 
gor Schenhoff kaufte 1647 für 5000 Gulden Bücher und ſchenkte fie, dem Kollegium; der Dechant 
und Offizial Buzenski vermachte demſelben ſeine nicht unbedeutende Sammlung, und mehre ſolg⸗ 
ten ſeinem Beiſpiele. : : 

2) P. Simon Hein war mit einem Gefährten nach Röſſel gegangen. Am 30. Januar 4631 würde 
den Jeſuiten das 1347 gegründete Auguſtiner⸗Kloſter übergeben, welches ſeit etwa hundert Jah⸗ 
ren vertdet fand. In einer am 13. Oktober 1636 in Warſchau aufgenommenen Verhandlung 
traten die Auguſt iner — fratres Eremitae ordinis S. Augustini — das Kloſter mit allem Jube⸗ 
hör förmlich ab, indem ihnen 3000 poln. Gulden zum Bau eines Kloſters in kublin gezahlt wur⸗ 
den. Sigismund III. und ſein Sohn Johann Albert, Adminiſtrator von Ermland, ließen der 
Geſellſchaft Schutz und Unterſtützung angedeihen, und Mohlehäter machten ihr Fortbeſtehen in 
Roͤſſel möglich. 

) Jacebant prostratae, una eumsgillis Prussiae Athens , tern. Wonne Clegius Linda Ma- 

riana. Colonize Uhiorum 1659, p. 351. 


„) Die Schweden eroberten vom 5. Auguſt bis Mitte Oktober 1655 5 ganz Polen. 
2 * 
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der Polen kam, und Alles in den alten Zuſtand geſetzt wurde. Das Jahr 1679, wo 
der große Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm die Schweden mit ſeltner Schnelligkeit zuruͤck— 
drängte, brachte mehr Schrecken als Nachtheil. Als im Jahre 1703 das polniſche 
Preußen und Ermland von ſchwediſchen Heeresabtheilungen beſetzt wurde, welche 
Karl XII. nach dem Siege bei Kliſſow und der Einnahme von Thorn dahin in Win— 
terlager führte, litten die Güter des Kollegiums durch druckende Kontributionen und 
große Lieferungen; den Schaden des Jahres 1704 berechnete es auf 10657 Gulden. 
Der ſchwediſche Koͤnig, welcher fein Hauptquartier in Heilsberg hatte, nahm bei fei- 
ner zweimaligen Anweſenheit in Braunsberg, ſeine Wohnung im paͤbſtlichen Alum— 
nate ). Er beſah die Kirche der Jeſuiten und verglich fie mit der in Upfala ). Als 
in den naͤchſtfolgenden Jahren die Schweden auf kurze Zeit zuruͤckgetrieben wurden, 
litten die Beſitzungen durch Streifzüge der Polen, indem dieſe wilder verführen als 
die Schweden Auch ihnen mußten Kontributionen gezahlt werden, fo wie 1710 und 
1711 an Sachſen und Ruſſen. Zu den Kriegesleiden kam noch das Ungluͤck, welches 
die große Peſt uͤber Preußen verbreitete. Die Schulen blieben vom 8. November 
1709 bis Ende Februar des folgenden Jahres geſchloſſen; die Jeſuiten, von denen 
fuͤnf ſtarben, begaben ſich nach Sankau, und nur einer blieb fuͤr die Kranken zuruͤck. 
Die Beſchwerden, welche 1734 und 1736 Ermland trafen, indem es ſowohl ruffifche 
Kriegsvoͤlker als polniſche Konfoͤderirte durchzogen, theilte auch das Kollegium, deſſen 
Güter viel litten. Während der Durchzuͤge und des Aufenthalts der Ruſſen im ſieben— 
jährigen Kriege erhielt das Kollegium Schutz, und der Unterricht erlitt keine Unter— 


brechung. ). 
Bei allem Verluſte, welchen das Kollegium erfahren hatte, wurde es dene 


noch moͤglich, das bei dem immer ſchlechter werdenden Zuſtande der Gebaͤude laͤngſt 
gefuͤhlte Beduͤrfniß zu befriedigen, und ein neues Kollegium, das jetzige Gymna— 
ſial-Gebaͤude, zu errichten. Schon 1740 waren wegen Abtretung eines Platzes 
Unterhandlungen mit dem Magiſtrate und der Stadtgemeinde eingeleitet, und am 


2) Das erſte Mal drei, das zweite Mal zwei Tage. Gerade wahrend der letzten Anweſenheit des 
Königs verbreitete ein brennender Schornſtein des Alumnats einen augenblicklichen Schrecken. 

2) Sieben Jahre vorher 1697, hatte Peter der Große das Kollegium beſucht und Kirche, Schule 
und Alumnat ſehr aufmerkſam betrachtet. 

3) 1758 waren die erſten Durchzuͤge der Ruſſen. 1760 kamen drei Regimenter Reiterei in die Wins 

terlager nach Ermland, von denen das eine, von Wolkonski befehligt, in Braunsberg und der 

Umgegend ſtand bis Mitte Mai des folgenden Jahres. 


28. Februar 1743 wurde das Grundſtuͤck, ein Theil der Stadmauer, bewilligt '). 
Die ausgezeichnete Freigebigkeit des Herrn Anton Hanmann machte es moͤglich, 
den Bau ſogleich zu beginnen, und den 9. Mai konnte ſchon der Grundſtein gelegt 
werden ). In den folgenden Jahren wurde die Arbeit fortgeſetzt, aber mit großen 
Unterbrechungen, indem die Mittel nicht immer hinreichend vorhanden waren. 1746 
wurde das Gebaͤude unter Dach gebracht; nach zwei Jahren ſtuͤrzte ein Gewoͤlbe 
des oberſten Stockwerks ein, deſſen Wiederherſtellung den Bau ſehr aufhielt. Ein 
nach der Nordſeite angebrachtes Frontiſpice mußte 1762 wieder abgebrochen werden, 


4) Der Rath der Altſtadt Braunsberg beſtand aus 13 Mitgliedern, unter welchen drei Bürgermei— 
fice waren, von denen immer einer den Vorſitz hatte. Alljährig fand der Wechſel der Aemter, 
die Kühr, ſtatt. Alles waren Ehrenämter. Der Rath konnte keinen wichtigen Beſchluß faſſen 
ohne Zuſtimmung der Gemeinde, welche aus 60, von der Bürgerſchaft gewählten Männern bes 
ſtand. Wegen Abtretung des Platzes für das Kollegium waren anfänglich der Rath und die Gee 
meinde nicht einig, wozu eine durch Privatbeleidigung entſtandene Spannung Veranlaſſung gab. 


2) Zwei Inſchriften wurden mit eingemauert: 
D. O. M. 


Pars haec Collegio accessit 
€elsissimo Principe Adamo Stanislao gratiose et fortiter instante, 
Venerabili Capitulo Varmiensi allaborante, 
Praenobili Magistratu et Communitate Brunsbergensi aream et murum donante ; 
Surrexit in hanc formam gratia potissimum et liberalitate 
Clarissimi et Nobilissimi Viri Domini Antonii Hanmann, 
Ejusque nobilissimae Consortis Barbarae de Schwengeliis 
Ac nobilissimorum Haeredum Dominorum Thomae et Antonii. 
Anno MDCCXLIII. 9. Maji. 


D. O. M. 

Gloriae 8. Pii V. Pontificis Maximi 

qui Collegium hoc approbavit, 
Honori 8. Francisci Borgiae, 

qui Collegium hoc acceptavit, 
Lapidem hune cum superficie liberalibus dexteris posuerunt 

Illustrissimi Reverendissimi Domini Confundatores 

Ignatius de Accoramboni Comes, et Andreas Marquart 
Canonici Varmienses, 
Nomine suo et aliorum absentium. 
Anno MDCCXLIII. 9, Maji. 


Ermland, welches mit Weſtpreußen über drei Jahrhunderte von Polen 
abhaͤngig geweſen war, und den hemmenden Einfluß fremder Sitte und fremder 
Einrichtung vielfach erfahren hatte, wurde am 13. September 1772 ein Theil des 
preußiſchen Staates. Die Landes-Huldigung erfolgte den 27. September in 
Marienburg, und es leiſteten ſie im Namen des Kollegiums Petrus Laſchki, Regens 
des Seminars, und Stephan Kucharzewski, Profeſſor der Philoſophie. Es ging 
aber das Wort in Erfüllung, welches Friedrich der Große ausgeſprochen hatte *): 
Er werde das Land dergeftalt regieren, daß die vernünftigen und wohldenkenden Ein- 
wohner gluͤcklich und zufrieden ſeyn koͤnnten, und keine Urſache haben wuͤrden, die 
Veraͤnderung zu bereuen 


... 


1) Königl. Preußiſches Patent an die ſaͤmmt lichen Stände und Einwohner der Lande Preußen und 
Pommern, welche die Krone Polen bishero beſeſſen. d. d. Berlin, den 13. September 1772. 
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d. Wehre r. 
Dr. Gideon Gerlach, Direktor und Profeſſor. 
Karl Bieſter, Oberlehrer und Bibliothekar. 
Dr. Karl Kruge, Oberlehrer. 
Dr. Franz Bumke, Oberlehrer und Rendant der Gymnaſial-Kaſſe. 
Joſeph Lingnau, Oberlehrer. 
Dr. Theodor Lawerny, Oberlehrer. 
Anton Ditki, Religionslehrer. 
Jakob Aloys Lilienthal, Gymnafial- Lehrer. 
Martin Saage, Gymnaſial⸗-Lehrer. 
Ferdinand Bock, evangeliſcher Pfarrer, als Religionslehrer fuͤr die evangeliſchen Schuͤler. 
Karl Emil Hoͤpffner, Zeichenlehrer. 
Ludwig Prengel, Schreiblehrer. 
Joſeph Lindaner, Geſanglehrer. 
Johann Wilhelm, Huͤlfslehrer. 
Hermann Kolberg, Kandidat des hoͤhern Schulamtes. 


b. Allgemeines Stundenverzeichniß. 


1. Sprachen, zuſammen 107 Stunden woͤchentlich. a) Latein, 6 Klaſſen, 
32 St. 8 in I. 15 in II., groͤßtentheils getrennte Abtheilungen. 8 in III. 7 in IV. 
V. und VI. b) Griechiſch, 4 Kl. 24 St. 7 in I. 8 in II. 5 in III. 4 in IV. 
e) Hebraͤiſch, 2 Kl. 4 St. 4) Deutſch, 6 Kl. 27 St. 2 in I. 6 Cin 2 Abtheis 
lungen) in II. 3 in III. 4 in IV. 6 in V. und VI. 

2. Wiſſenſchaftlicher Theil des Unterrichtes, 73 Stunden. a) Reli⸗ 
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gion, für die katholiſchen Schüler, 6 Kl. 12 St. 2 in jeder Klaſſe, fir die evangeliſchen 
Schuͤler 3 Kl. 7 St. 3 in der erſten Abtheilung, 2 in der zweiten und dritten. b) Phi— 
loſophiſche Propaͤdeutik, 2 St. in I. c) Geſchichte und Geographie, 6 Kl. 
16 St. 3 in jeder Klaſſe, in VI. eine mit dem Unterrichte in der Naturkunde verbundene. 
d) Mathematik, 6Kl. 25 St 4 in I., 6 in II. (zwei Abtheilungen,) 4 in III. und IV. 
3 (Rechnen) in V. 4 in VI. c) Naturkunde, 6 Kl. 11 St. 2 in jeder Kl., in VI. 
eine mit Geographie in Verbindung geſetzte Stunde. 

Techniſche Fertigkeiten, 21 Stunden. a) Schreiben, 3 Kl. 10 St. 2 
in IV., 4 in V. und VI. b) Zeichnen, 3 Kl. 6 St. e) Geſang, 3 Kl. 5 St. 

Die Zahl der woͤchentlichen Unterrichtsſtunden betrug 201, ohne die fir 
Reviſion der Privatlektuͤre, für praktiſche Uebung im Feldmeſſen, und fuͤr gelegentliche 
Wiederholungen beſtimmten, fol wie zu Uebungen in der Inſtrumental⸗Muſik feſtgeſetzten 
Stunden. 


c. Ueberſicht der abgehandelten Lehrgegenſtaͤnde. 

Wegen Krankheiten einiger Lehrer (Schulchronit, 3.) mußten waͤhrend des 
Schuljahres mehre Veraͤnderuugen in der Vertheilung der Unterrichtsgegenſtaͤnde unter die 
Lehrer vorgenommen werden. Die eingeſchloſſenen Namen zeigen die anderweitigen Beſez— 
zungen an, wie dieſelben namentlich ſeit Oſtern eingetreten ſind. Klaſſenordinarien waren 
in I. Hr. O. L. Bieſter; in II. erſte Abtheilung, Hr. O. L. Dr. Kruge, zweite Ubtheis 
ung, Hr. O. L. Lingnau; in III. Hr. R. L. Ditki, ſtellvertretend für Hr. O. L. Dr. 
Bumfe; in IV. Hr. G. L. Gaage; in V. Hr. O. L. Dr. Lawerny; in VI. bis Oſtern 
Hr. G. L. Lilienthal, nach Oſtern die Herrn Wilhelm und Kolberg. 

Latein. 

I. Horaz Satiren, und Briefe B. 1. mit Auswahl — der Direktor; Cicero tus 
kulaniſche Unterfuchungen, B. 2. und 3. — Hr. O. L. Bieſter; Grammatik (Syntaxis 
ornata) und Stiluͤbungen, anfaͤnglich in 2 Abtheilungen — Hr. O. L. Bieſter, dann beide 
Abtheilungen verbunden — Hr. O. L. Lingnau. Es, wurde wöchentlich ein Erercitium 
und alle drei Wochen eine freie Ausarbeitung gegeben. Sprechuͤbungen in einer befondern 
Stunde, hauptſaͤchlich uͤber griechiſche und roͤmiſche Litteraturgeſchichte, mit Benutzung von 
Harless lineamenta historiae Graecorum et Romanorum litterariae — Hr. O. L. Bie 
ſter. Die lateiniſchen und griechiſchen Autoren wurden lateiniſch erklaͤrt. 

II. Virgil's Aeneide, B. 4. und 5. Hr. O. L. Dr. Bumke, (der Direktor); die 
Reden des Cicero fuͤr den Koͤnig Dejotarus und fuͤr Ligarius, vor Oſtern mit der ganzen 
Klaſſe — Hr. O. L. Lingnau; nach Oſtern mit der erſten Abtheil. Livius, B. I. 47 — 
II. 34 — Hr. G. L. Lilienthal, mit der zweiten Abtheilung fortgeſetzte Leſung des Cicero, 
die Rede für den Milo und für den Dichter Archias — Hr. O. L. Lingnau; Gramma⸗ 
tik und Stil in 2 Abth.: Gebrauch der Zeiten und Arten, nach Auguſt's Anleitung und 
frei gewaͤhlten Beiſpielen eingeuͤbt, Exercitia und freie Ausarbeitungen, Sprechuͤbungen, 
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zu deren Gegenſtand die alte Geographie genommen wurde — 1. Abth. Hr. O. L. Dr. 
Bumke, 2. Hr. O. L. Lingnau (n. O. beide Abth. Hr. O. L. Lingnau). 

III. Julius Cafar, Buͤrgerkrieg B. 1. 2. und einen Theil von B. 3. — Hr. O. L. 
Lingnau Hr. G. L. Saage); Ovid nach Seidel's Auszug, B. 3. und 4. — Hr. O. L. 
Lingnau, (Hr. G. L. Lilienthal); Grammatik und Stiluͤbungen: die rectio casuum nach 
Auguſt's Anleitung und freigewaͤhlten Beiſpielen eingeuͤbt — vor Oſtern 4. Abth. Hr. N. 
L. Ditki, 2. Abth. Hr. O. L. Lingnau, n. O. beide Abth. verbunden — Hr. R. L. 
Ditki. 

IV. Cornelius Nepos, 12 Biographien — Hr. G. L. Saage, (Hr. K. Kolberg); 
Grammatik nach Zumpt's Auszug: Wiederholung und Vervollſtaͤndigung des etymologiſchen 
Theils, und die Lehre von den Zeiten und Arten mit den entſprechenden Uebungen aus 
Dronke's Beiſpielſammlung — Hr. G. L. Saage. 

V. Jacobs und Doͤring lat. Elementarbuch von S. 52 bis 82; Grammatik nach 
Zumpt's Auszug, und Einübung der Regeln nach Auguſt's Voruͤbungen — Hr. O. L. Dr. 
Lawerny. 

VI. Formenlehre; Jacobs und Doͤring Elementarbuch, bis S. 41. Anfänge des 
Ueberſetzens aus dem Deutſchen in's Lateiniſche — Hr. G. L. Lilienthal (Hr. K. 


Kolberg). 
Griechiſch. 

I. Sophokles Ajar. — Der Direktor; Homer's Ilias, B. 3. 4. 5; Plato's Krito 
und Meno; Uebungen aus Blume's Anleitung zum Ueberſetzen aus dem Lateiniſchen in's 
Griechiſche — Hr. O. L. Bieſter. 

II. Homer, Odyſſee, B. 10, 11. — Hr. O. L. Dr. Bumke, (Hr. G. L. Lilien: 
thal); Plutarch, Leben des Cicero und Demoſthenes, — v. Oſtern Hr. O. L. Dr. Bumke, 
nach Oſtern 1. Abth. Hr. R. L. Ditki, 2. Abth. Hr. O. L. Lingnau; Grammatik und 
Ueberſetzungen aus Roſt und Wuͤſtemann — 1. Abth. Hr. O. L. Dr. Bumke, (Hr. R. L. 
Ditki) 2. Abth. Hr. O. L. Ling nau. 

III. Kenophon's Anabaſis, B. 1. 2. 3.; Grammatik nach Buttmann; Uebungen im 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Griechiſche nach Blume's Anleitung, S. 121—165. — 
Hr. R. L. Ditki, (Hr. G. L. Saage). 

IV. Formenlehre bis zu der unregelmaͤßigen Konjugation; Jacobs Elementarbuch, 
und Anfangsuͤbungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Griechiſche nach Blume. — 
Hr. G. L. Saage, (Hr. H. L. Wilhelm). 

Hebraäͤiſch. 

I. Die unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter nach Geſenius Grammatik; aus Vater's Leſebuch 
S. 24 — 42 und S. 74 uͤberſetzt; zur Uebung im Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's He⸗ 
braͤiſche einzelne Abſchnitte des N. T. — Hr. O. L. Bieſter, (Hr. R. L. Ditki). 

II. Leſeuͤbungen; Grammatik bis zu den unregelmäßigen Zeitwoͤrtern; einige Ab: 
ſchnitte aus Vater's Leſebuche. — Hr. O. L. Dr. Lawerny. 
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Deutſch. 

I. Theorie der epiſchen Dichtarten; deutſche Litteraturgeſchichte, das ſiebenzehnte 
und die erſte Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts; Beiſpiele zur Theorie und Litteratur⸗ 
geſchichte. — Der Direktor. 

II. 1. Abth. Deutſche Verskunſt nach Gotthold's Hephaͤſtion — Hr. O. L. Dr. 
Bumke. 2. Abth. die Formen der Proſa, beſonders hiſtoriſcher und didaktiſcher Stil; 
die Lehre von den Figuren und Synonymen. — Hr. O. L. Dr. Kruge. 

III. Allgemeine Eigenſchaften des Stils, die beſondern des Briefſtils und Geſchaͤfts⸗ 
fils, — Hr. O. L. Dr. Kruge. j 

IV. Erweiternde Wiederholung der Formenlehre; die Lehre vom Satze und der In: 
terpunktion. — Hr. G. L. Saage (Hr. H. L. Wilhelm). 

V. Formenlehre; Uebungen in der Orthographie — Hr. O. L. Dr. Lawerny. 
(Bis Oſtern Leſe- und Denkuͤbungen. — Der Direktor.) 

VI. Die Redetheile und das Wichtigſte über ihren Gebrauch; Leſe- und Sprech: 
übungen — Hr. G. L. Lilienthal, (Hr. H. L. Wilhelm). 

In allen Klaſſen wurden der Bildungsſtufe entſprechende Auffäge geliefert, und Ue— 
bungen im muͤndlichen Vortrage veranſtaltet; auch wurde der Unterricht mit Denkuͤbun— 
gen in Verbindung geſetzt. a é 

METIS OW, 
A. Für die katholiſchen Schuler — Hr. R. L. Ditki. 

I. Fortgeſetzte Erklaͤrung des Evangeliums Johannes in der Grundſprache; nach 
vorhergegangener Einleitung in die Briefe der Apoſtel überhaupt und die Pauliniſchen ins: 
beſondere, Erklärung der erſten Abſchnitte aus dem Briefe an die Romer; Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche von 395—1122; Wiederholung einzelner Abſchnitte aus der Sittenlehre. 

U. Ausfuͤhrliche Darſtellung der Lehre von den h. Sakramenten. 

III. Ausfuͤhrliche Glaubenslehre. 

IV. Die Sittenlehre und die Lehre von den h. Sakramenten nach Stapf; bibliſche 
Geſchichte. 

V. Die Glaubenslehre nach Stapf; bibliſche Geſchichte. 

VI. Ratechifationen über einzelne Glaubens- und Sittenlehren; Memoriren der dar— 
auf Bezug babenden Bibelſtellen; Bibliſche Geſchichten. 

B. Für die evangeliſchen Schuͤler — Hr. Pfarrer Bock. 

1. und II. Ausführliche Lebensgeſchichte Jeſu; mit I. in einer beſondern Stunde, 
Erklärung des Evangeliums Matthaͤi in der Grundſprache, nach vorhergegangener Ein— 
leitung in die Bücher des N, T. 

III. und IV. Lebensgeſchichte Jeſu; Bibellektion. 

V. und VI. Bibliſche Geſchichten des N. T. und ſummariſche Darſtellung des Ka: 
techismus. 
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Philoſophiſche Propaͤdeutik. 

I. Seelenkunde; Voruͤbungen zum Philoſophiren, in geſpraͤchlicher Lehrweiſe. — Der 
Direktor. 

Geſchichte und Geographie. 

I. Der letzte Theil der mittlern Geſchichte vom Ende des 13. Jahrhunderts, und 
der erſte Theil der neuern Geſchichte bis 1660; Wiederholungen in lateiniſcher Sprache. — 
Der Direktor. 

II. Geſchichte von Mazedonien u. der Diadochen; roͤmiſche Geſchichte. — Der Di— 
rektor. Erweiterte Darſtellung der außer-europäifchen Erdtheile; alte Geographie von 
Italien — Hr. O. L. Dr. BSumee. 

III. Geographie und Geſchichte von Deutſchland und Preußen — Hr. O. L. Dr. 


IV. Mathematiſche und phyſiſche Geographie; die außer-europaͤiſchen Erdtheile; ges 
ſchichtliche Erzaͤhlungen. — Hr. G. L. Saage, (Hr. K. Kolberg). 

V. Biographien merkwuͤrdiger Maͤnner; Geographie von Europa — Hr. O. L. Dr. 
Lawerny. 

VI. Vorbereitender Unterricht in der Erdkunde, in Verbindung geſetzt mit dem Um: 
terrichte in der Naturkunde — Hr. G. L. Saage, (Hr. H. L. Wilhelm). 


Mathematik. 

I. Die Lehre von den Funktionen und ihren Verwandlungen; unbeſtimmte Analytik; 
die apolloniſchen Kegelſchnitte; Anwendung der Algebra auf arithmetiſche und geometriſche 
Aufgaben. — Hr. O. L. Dr. Kruge. 

II. Erſte Abtheilung: Erweiterte Lehre von den Potenzen und Wurzeln, Logarith⸗ 
men, Progreſſionen und deren Anwendung; Stereometrie. — Hr. O. L. Dr. Kruge. 

Zweite Abtheilung: Potenzen und Wurzeln; quadratiſche Gleichungen; von den Bers 
haͤltniſſen, der Aehnlichkeit und Ausmeſſung der ebenen Figuren; praktiſche Uebungen im 
Feldmeſſen und Aufnehmen. — Hr. G. L. Lilienthal. 

III. Potenzen, Quadrat-, Kubik⸗ und Biquadratwurzeln; Gleichungen des erſten 
Grades; die Lehre vom Kreiſe und von den Figuren in und um denſelben; die rein geo- 
metriſchen Meſſungen in der Epipedometrie. — Hr. O. L. Dr. Kruge. 

IV. Verhaͤltniſſe und Proportionen; Dezimalbrüche; entgegengeſetzte Größen; die 
Elemente der ebenen Geometrie bis zu den Linien und Winkeln im Kreiſe. — Hr. O. L. 
Dr. Kruge. 

V. Die Proportionsrechnung und deren Anwendung; Kopfrechnen. — Hr. G. L. 
Lilienthal. 

VI. Die vier Spezies in unbenannten und benannten Zahlen; die Lehre von den 
Brüchen und Anfang der Proportionsrechnung. — Hr. O. L. Dr. Lawerny, (Hr. K. 
Kolberg). 


22 — 


In allen Klaſſen angemeſſene haͤusliche Uebungen. 
Naturkunde. 

I. Die optiſchen Wiſſenſchaften; Wiederholung der ſpeziellen Phyſik. — Hr. O. L. 
Bieſter, (Hr. G. L. Lilienthal). 

II. Die allgemeinen Eigenſchaften der Koͤrper; die Grundbegriffe der Statik und 
Hydroſtatik; die Lehre von der Luft, dem Schalle und der Waͤrme. — Hr. G. L. Li⸗ 
lienthal. , 

III. Erweiterte Einleitung in die Naturgeſchichte; einzelne Abtheilungen der Zoolo— 
gie; Botanik. — Hr. O. L. Bieſter, (Hr. G. L. Gaage)- 

IV. Fiſche, Inſekten und Wuͤrmer nach Schubert's Lehrbuche. — Hr. G. L. Saage. 

V. Saͤugethiere, Vögel u. Amphibien, nach demſelben Lehrbuche. — Hr. G. L. Saage. 

VI. Vorbereitender Unterricht in der Naturkunde; Erklaͤrung der wichtigſten Natur— 
erſcheinungen; Belehrungen uͤber einzelne merkwuͤrdige Naturprodukte; die Giftpflanzen. — 
Hr. G. L. Saage, (Hr. H. L. Wilhelm). 

Kalligraphie. 
In den drei untern Klaſſen ſtufenweiſe Uebung nach den Heinrigſchen Vorſchriften. 
Zeichnen. 

Nach ausgewaͤhlten Borlegeblattern, von den Elementen bis zum Figurenzeichnen; 
Anfaͤnge im Zeichnen nach der Natur. Es war fuͤr dieſen Unterricht ſehr foͤrderlich, daß 
ein Saal in der Nabe des Gymnaſiums gemiethet werden konnte. 

Geſang. 

Auf der untern Stufe Anfänge der Theorie und leichte Uebungen; Gefänge aus 
Hahn's Liederſammlung; mit den Geuͤbteren größere Gefänge und Chöre. 

Die uebungen in der Inſtrumental-⸗Muſik (Programm von 1828. 
S. 15.) wurden fortgeſetzt, und jeden Sonnabend von 5—7 veranſtaltet. Wir wuͤnſchen 
den Sinn unſerer Schuͤler fuͤr die Tonkunſt immer mehr zu beleben, und ſie in den Stand 
zu ſetzen, ihre Mußeſtunden auf eine bildende Art ausfuͤllen zu koͤnnen. 

Fuͤr das Privatſtudium war den drei obern Klaſſen im Lateiniſchen und Griechi⸗ 
ſchen Ergaͤnzung der in fruͤhern Kurſen geleſenen, aber nicht beendigten Schriftſteller an⸗ 
gewieſen; doch laſen viele auch andere Autoren. Wer Sinn fuͤr die Alten gewonnen hat, 
und mit ſeiner Zeit haushaͤlteriſch umzugehen verſteht, wird in der Privatlektüre immer 
etwas Namhaftes leiſten koͤnnen, und die Aufforderungen der Schule, wie die ihm von 
derſelben gebotenen Huͤlfsmittel (Programm von 1829. S. 21.) nicht unbenutzt laſſen. 


II. Höhere Verordnungen. 


1. Reſkript Sr. Excellenz, des Königlichen Wirklichen Geheimen Raths und Ober: 
präfidenten von Preußen, Ritters ꝛc. Herrn v. Schön, vom 30. Juli 1829. Nach der 


- 


— $6 = 


Beſtimmung des Königlichen Hohen Miniſteriums koͤnnen in die geiſtlichen Seminarien nur 
ſolche junge Maͤnner uͤbergehen, welche die vorſchriftsmaͤßige Maturitaͤts-Pruͤfung beſtanden 
haben, und zu Freiſtellen find nur diejenigen aufzunehmen, welche das Maturitaͤts⸗Zeug⸗ 
niß Nro. I. oder Nro. II. erhalten haben. Schuͤler mit dem Pruͤfungs⸗Zeugniſſe Nro. III. 
können zwar zu dem Unterrichte zugelaſſen, aber nur in Ermangelung gehoͤrig qualificirter 
Mitbewerber, und nur bei ausgezeichnet guter ſittlicher Fuͤhrung zu Freiſtellen aufgenom⸗ 
men werden. ; ’ 

In der Didsefe Ermland iſt durch einen Erlaß Sr. Durchlaucht des Herrn Firfts 
biſchofs von Ermland unter dem 11. Oktober 1825 feſtgeſetzt, daß kein Gymnaſiaſt, wel 
cher mit dem Zeugniſſe Nro. III. ſich zum Beſuche der theologiſchen Vorleſungen meldet, 
weder auf ein Stipendium aus kirchlichen Fonds Rechnung machen darf, noch auch ihm 
eine kirchliche Weihe zu Theil werden wird. „Unwiſſenheit in Sachen des Geiſtes iſt zu 
allen Zeiten in der Kirche als etwas mit dem Prieſterthum Unvertraͤgliches verachtet, hin— 
gegen acht wiſſenſchaftliche Bildung empfohlen und befördert worden. Wer ohne gruͤndli⸗ 
ches Gymnaſial⸗Studium die Hoͤrſaͤle der Philoſophie und Theologie betritt, wird in dieſen 
Wiſſenſchaften ſelten auch nur die Stufe der Mittelmaͤßigkeit erreichen. Mit ſolchen Leu— 
ten iſt aber der Kirche nicht gedient; ſie bedarf vielmehr Kleriker, die mit Achter ungefaͤrb⸗ 
ter Frömmigkeit und reinen Sitten auch gruͤndliches Wiſſen in Sachen des Geiſtes, wie 
des ewigen Heiles, verbinden.“ 

2. Reſkript des Königlichen Provinzial-Schul-Kollegiums vom 12. Juli 1829; Be: 
ſtimmung uͤber die Einziehung ruͤckſtaͤndiger Schulgelder, gegruͤndet auf die Allerhoͤchſte 
Kabinets⸗Ordre vom 31. Dezember 1825. Nro. XII. a. ad 5. 42. 

3. Reſkript derſelben Hohen Behörde vom 30. Juli 1829. Mittheilung eines dem 
Königlichen Hohen Miniſterium eingereichten Planes zur Erweiterung der Gymnaſial-Bi⸗ 
bliotheken im hiſtoriſchen Fache durch Bildung eines Leſekreiſes, welcher die in Umlauf 
geſetzten Bücher der Gymnaſial-Bibliothek als Eigenthum uͤberlaͤßt. 

Ein folder Leſekreis wird auch fir Braunsberg und die Umgegend gebildet werden, 
ſobald eine hinreichende Anzahl von Theilnehmern vorhanden ſeyn wird. Wer gegen ei⸗ 
nen jährlichen Beitrag von 2 Rthlrn. Antheil zu nehmen wuͤnſcht, wird ergebenſt erſucht, 
den Direktor gefaͤlligſt in Kenntniß zu ſetzen, welcher zu näherer Mittheilung des Planes 
ſehr gern bereit iſt. 

4. Reſkript vom 8. Auguſt 1829 theilt nach Anordnung des Koͤniglichen Miniſte⸗ 

riums ein Exemplar der Statuten des in Berlin gebildeten Vereins fuͤr die Beſſerung der 
Strafgefangenen mit, um ein Intereſſe fur die ehrwuͤrdigen Zwecke dieſes Vereins herbei— 
zufuͤhren. 
3. R. vom 27. Auguſt 1829 enthalt Bemerkungen und Beſtimmungen über die Mes 
thodik der Uebungen im ſchriftlichen und mündlichen deutſchen Ausdrucke. (Progr. v. 1829. 
S. 23. 5.) 

6. R. v. 21. Oktober 1829. Das Koͤnigliche Miniſterium hat angeordnet, daß bei 
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den Entlaſſungs⸗ und Pruͤfungs⸗Zeugniſſen die Nummern I., II. und III. ohne weitere Zus 
ſaͤtze ertheilt werden ſollen, wie es durch die Allerhoͤchſt vollzogene Inſtruktion vom 
12. Juni 1812, betreffend die Prüfung der zur Univerſitaͤt abgehenden Schüler feſtgeſetzt 
iſt. Aus den einzelnen Artikeln des Zeugniſſes wird ſich die Annaͤherung der Cenſur 
Nro. II. an I. oder III. von ſelbſt ergeben. 

7. R. v. 19. Mai 1830. Ueber die Theilnahme der Beamten an der enen 
Königlichen Wittwen⸗Verpflegungs-Anſtalt, auf Grund der Allerhoͤchſten Kabinets-Ordre 
vom 20. Februar d. J. 

8. R. vom 15. Juni. Mittheilung des Auszuges eines Schreibens des Herrn Pro— 
feſſor Dr. Freytag in Bonn vom 8. Dezember 1829, den Unterricht im Hebräifchen bes 
treffend, worüber ein Gutachten gefordert wird. 

9. R. v. 30. Juni. Betrifft den Privatunterricht im Franzoͤſiſchen. (Chronik, 4.) 

10. R. v. 2. Juli. Mit Genehmigung des Koͤniglichen Miniſteriums kann von zah⸗ 
lungsfaͤhigen Zeichenſchuͤlern ein Beitrag von 20 Sgr. jaͤhrlich für Heizung und NReinis 
gung des Zeichenlokals erhoben werden. 

11. R. v. 4. Juli theilt im Auftrage des Koͤniglichen Hohen Miniſteriums Bes 
merkungen und Beſtimmungen uͤber Gegenſtaͤnde der Gymnaſial-Bildung mit, welche zu— 
naͤchſt durch die Verhandlungen des Vereins der Gymnaſial-Direktoren in der Provinz 
Weſtphalen herbeigefuͤhrt worden find. Auch in dieſer Proving ſollen Konferenzen der Dir 
rektoren eingeleitet werden. 

Auf Veranlaſſung des Koͤniglichen Miniſteriums ſind ner das Königliche Provin⸗ 
zial⸗Schul⸗Kollegium dem Gymnaſium empfohlen: die Berliner Jahrbuͤcher fuͤr wiſſenſchaft— 


liche Kritik und das von dem Herrn Geheimen Ober-Baurath Crelle herausgegebene Jour⸗ 
nal für reine und angewandte Mathematik. 


III. Schulchronik. 


1. Das laufende Schuljahr wurde am 22. September 1829 mit einem feierlichen 
Gottesdienſte angefangen, nachdem die Tage vorher die Prüfungen der neu angemeldeten 
Sale gebalten worden waren. 

. Am diesjährigen hohen Geburtsfeſte Sr. Majeſtaͤt des Königs wurde nach 
e ee Gottesdienſte, im Gymnaſium von dem Lehrer Herrn Saage eine Rede 
gehalten, welcher Geſang der Schuler voranging und folgte. 

3. Die dritte Unterlehrerſtelle erhielt der bisherige Huͤlfslehrer Herr Martin Saa— 
ge aus Frauenburg, ein ehemaliger Schuͤler unſerer Anſtalt, welcher am 22. November 1829 
in fein Amt eingeführt wurde. Die Einfuͤhrungsrede des Direktors handelte von der 
Wurde des oͤffentlichen Lehramtes. Sehr erfreulich war es für die Anſtalt, daß der Koͤ— 


nigliche Schulrath Herr Dr. Lucas, welcher gerade in Braunsberg anweſend war, der 
Feierlichkeit beiwohnte. 

Seit Februar d. J. iſt Herr Johann Wilhelm als Huͤlfslehrer, und ſeit Mai 
Herr Hermann Kolberg zur Abhaltung ſeines Probejahres eingetreten. Beide find cher 
malige Schuͤler des hieſigen Gymnaſiums. 

Krankheiten einiger Lehrer machten eine mehrmalige Abaͤnderung in Vertheilung der 
Unterrichtsgegenſtaͤnde nothwendig. Die Herrn Oberlehrer Bieſter und Bumke konnten 
einen großen Theil des Schuljahres hindurch nicht die volle Anzahl ihrer Lehrſtunden ge— 
ben. Wo der Sinn einer aͤchten auf wechſelſeitige Achtung und Freundſchaft gegründeten 
Kollegialitaͤt herrſcht, verurſachen ſolche Faͤlle mehr innige Theilnahme als laͤſtige Beſchwerde. 

Mit Anfang Juli trat Herr Dr. Bumke eine Badereiſe an; auch Herr Dr. Laz 
wernp erhielt zur Wiederherſtellung feiner Geſundheit einen Urlaub von drei Wochen. 

Fuͤr Herrn Prengel, welcher mit Urlaub eine Reiſe nach der Mark unternommen 
bat, ertheilte den Schreibunterricht ſtellvertretend der Zeichenlehrer Herr Hoͤpffner. 

4. Mit dem erſten Januar d. J. iſt am hieſigen Gymnaſium die Zahlung eines 
Schulgeldes eingetreten. Das Königliche Provinzial-Schul-Kollegium hatte dieſen Ges 
genſtand bei dem Koͤniglichen Hohen Miniſterium in Anregung gebracht, und nach Anord⸗ 
nung des Letztern verſammelte ſich am 16. Juni 1829 unter dem Vorſitze des Koͤniglichen 
Schulraths Herrn Dr. Lucas, und unter dem Hinzutritte des General: Offizials und 
Domdechanten Herrn Fotſchki eine aus dem Kurator und Direktor des Gymnaſiums 
und einem Deputirten der theologiſchen Fakultaͤt in Braunsberg beſtehende Kommiſſion, 
welche ihr Gutachten protokollariſch ausſprach, und die Bedingungen aufſtellte, unter wel— 
chen ſie die Einfuͤhrung eines Schulgeldes gut heißen koͤnne. Durch ein Miniſterial-Re— 
ſkript vom 20. Juli 1829 wurde feſtgeſetzt, daß die Schuͤler der beiden obern Klaſſen 10, 
der beiden mittlern Klaſſen 8, der beiden untern Klaſſen 6 Thaler jaͤhrlich an Schulgeld 
entrichten ſollen. Frei von dieſer Zahlung ſind alle Schuͤler, welche durch ein guͤltiges 
Armen-Atteſt ihre Duͤrftigkeit nachweiſen. Wenn mehre Bruͤder zugleich das Gymnaſium 
beſuchen, ſo kann, auf Bitten der nicht ganz bemittelten Eltern, dem zweiten und dritten 
Bruder jedem die Haͤlfte des Schulgeldes erlaſſen werden; wenn mehr als drei Bruͤder 
die Anſtalt beſuchen, iſt der vierte ganz frei. Jede Befreiung findet nur ſtatt, wenn der 
Schuͤler ſich durch Fleiß und gute Führung der Wohlthat würdig zeigt. 

Durch das Schulgeld iſt die Anſtellung von zwei Huͤlfslehrern am Gymnafium moͤg— 
lich geworden. Auch wird der Unterricht im Franzoͤſiſchen und Polniſchen ertheilt 
werden, ohne daß dafuͤr beſonders bezahlt wird. Mit dem neuen Schuljahre wird dieſer 
Unterricht ſeinen Anfang nehmen. 
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IV. Statiſtiſche Ueberſicht. 
Die Zahl der Schüler betrug am Ende des vorigen Schuljahres 304. Davon ſind 
am 14. Auguſt 1829 drei und zwanzig Abiturienten, und im Laufe des gegenwärtigen 
Schuljahres 62 Schüler entlaſſen. Neu aufgenommen find 76, fo daß die Zahl der Schuͤler 


gegenwaͤrtig 295 betraͤgt. 
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wurden 
In waren aufgenom— wurden ſind jetzt Bemerkung. 
| men entlaffen 

— 
1 50 | 14 23 | 41 Unter der Zahl der in den 
II. 56 29 23 62 einzelnen Abtheilungen als 
III. 42 21 33 30 entlaſſen angegebenen Schuͤ— 
IV. 38 31 31 38 ler ſind die in eine hoͤhere 
V. 55 38 41 32 Klaſſe verſetzten Schuͤler 
VI. 63 47 38 72 mit begriſfen. 


Am 24. 26. 27. und 28. Juli fand unter Vorſitz des Königlichen Konſiſtorial- und 
Schul⸗Raths Herrn Profeſſor Dr. Dinter die Prüfung von 23 Abiturienten ſtatt, von 
welchen am Schluſſe dieſes Schuljahres entlaſſen werden: 


|’ Aar Fer 
Na m e n. Geburtsort. Alter aher in des 
haupt | Prima Zeugniſſes. 
8 se Jahre Jahre Fahteſ Jahre Jahre 
Johann Seemann Schwetz 10 3 1 
Karl Thomas Koͤnigsberg = 11/3 eh I 
Johann Angrick Alt Wartenburg 22 8 II. 
Ludwig Braun Mehlſack 21 7 30 II. 
Eduard Chales de Beaulieu Braunsberg 171 9 2 II. 
Gottfried Dreypelker Muͤhlhaͤuſen 20 5 ‘ IL. 
Franz Engelbrecht Braunsberg 21 9 2 II. 
Guſtav Fiſcher a Rieſenburg 19 A 2 II. 
Karl Freundt Braunsberg 19 10 3 II. 
Valentin Gehrmann Knipſtein bei Heilsberg. 21 4 2 II. 
Hermann Graaf Heilsberg 18 8 2 II. 
Johann Kranig Mehlſack 20 9 „enn 
Eduard Kuͤhnapfel Elbing 22 5 2 II. 
Ferdinand Kuhn Mehlſack 18 6 2 | II. 
Anton Laczinski Wormditt 19 7 2 II. 
Franz Leiſtner Steinberg b. Rieſenburg, 18 | 4 2 II. 
Anton Menzel Wormditt 2 2 II. 
Adolf Poſchmann Braunsberg 16 9 2 II. 
Herrmann Schiefferdecker Klenau bei Braunsberg| 17 9 217, II. 
Rudolf Stuber Schmauch b. Pr. Holland] 21 4 3 II. 
Guſtav Teſchner Elbing 28 7 2½ II. 
Auguſt Tornwaldt Marienburg 20 5 2 II. 


Von den Gepriften iſt einer zuruͤckgetreten; einer geht mit dem Pruͤfungszeugniſſe 
Kro. III. ab; einem iff, weil er während der Pruͤfung krank wurde, geſtattet, dieſelbe 
nach ſeiner Geneſung noch einmal ablegen zu koͤnnen. 

Es haben erklaͤrt Theologie in Braunsberg ſtudiren zu wollen: Angrick, Engels 
brecht, Gehrmann, Kranig, Kuͤhnapfel, Laczynski, Menzel; Theologie in 
Königsberg: Thomas, Schiefferdecker, Teſchner, Dornwaldt; Theologie in Halle: 
Fiſcher; Philologie in Koͤnigsberg: Freundt und Chales, in Berlin: Seemann; 
in Leipzig: Dreypelker; Medizin in Koͤnigsberg: Leiſtner; Jura daſelbſt: Braun, 
Kuhn und Stuber; Kameralwiſſenſchaften daſelbſt: Graaf und Poſchmann. 


Die Bibliothek des Gymnaſiums, fo wie die Schuͤlerbibliothek find durch die 
verwendbaren Betraͤge vermehrt worden. Der Gnade des Koͤniglichen Hohen Miniſteriums 
verdankt die Bibliothek in dieſem Schuljahre den 3. und 4. Band des in Berlin erſchei— 
nenden eneyklopaͤdiſchen Woͤrterbuches der mediziniſchen Wiſſenſchaften, die 14. Abtheilung 
der aſtronomiſchen Beobachtungen des Profeſſor Beſſel, den 2. Band von Schoͤll's Gee 
ſchichte der griechiſchen Litteratur, den 4. B. der Geſchichte der Staatsveraͤnderungen in 
Frankreich unter Ludwig XVI., Dietrich's Terminologie der phanerogamiſchen Pflanzen 
mit Abbildungen, J. Klaproth Chrestomathie Mandchou, und ein Exemplar der 
Charte des Ager romanus, von Weſtphal. Auch uͤberſchickte Hochdaſſelbe dem Gymnaſium 
das Verzeichniß der von dem Profeſſor und Bibliothekar Buttmann hinterlaſſenen Bis 
cherſammlung zur Kenntnißnahme und Benutzung. Wo Unterrichtsanſtalten ſich einer ſo 
weiſen Sorgfalt der Hohen Behoͤrde zu erfreuen haben, muß das Streben nach Vervoll⸗ 
kommnung ſich immer lebendig erhalten. 

Der phyſikaliſche Apparat iff bedeutend vermehrt worden, indem die von den 
Gebrüdern Müller in Berlin verfertigten Inſtrumente angekommen find. (Progr. v. 1828. 
S. 21). Die Koſten für dieſe Inſtrumente betragen 549 Thaler. Es befinden ſich dare 
unter mehre werthvolle Sachen, wie: eine Adwoodſche Fallmaſchine nebſt Pendelmaſchine, 
eine hydroſtatiſche Waage, eine Centrifugal⸗Maſchine, ein Eudiometer, zwei Metall-Brenn⸗ 
ſpiegel, ein zuſammengeſetztes Mikroscop, eine galvaniſche Saͤule, ein Dofenfertant, ein 
Deklinatorium und Inklinatorium ꝛc. 


V. Wuͤnſche und Bitten. 
(Programm v. 1829. S. 26.) 


— 


1. Es kommen nicht felten Falle vor, dag Angehörige neu ankommender Schuͤler 
für dieſelben die Aufnahme in eine hoͤhere Klaſſe wuͤnſchen, als ihnen nach dem Stande 
ihrer Bildung angewieſen werden kann. Die Schule muß vor Allem auf Gruͤndlichkeit 
ſehen, und kann einzelne gewöhnlich nur oberflaͤchliche Kenntniſſe nicht beſonders hoch an 
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ſchlagen. Der Direktor iſt ſehr gern evbdtig, junge Leute, welche mit neuen Lehrkurſen 
eintreten ſollen, auch eine Zeitlang vorher vorlaͤufig zu prüfen, und Rathſchlaͤge über die 
Aus fuͤllung etwaniger Lücken zu ertheilen. 

2. Bei den nach Serta aufzunehmenden Schülern kommt es hauptſaͤchlich auf eine 
Vorbildung an, wie fie ein gruͤndlicher Elementarunterricht giebt. Vorkenntniſſe 
der lateiniſchen Sprache ſind nicht nothwendig. Ein buntes Allerlei von halb verſtande⸗ 
nen Kenntniſſen zerſtreut Knaben mehr, als es ihnen nützt; und doch lehrt die Erfahrung, 
daß der vorbereitende Unterricht auf dieſe mehr Werth legt, als auf Weckung der Auf: 
merkſamkeit, Uebung des Gedaͤchtniſſes, Feſthalten einfacher Belehrungen und Einuͤbung 
von Fertigkeiten, deren Mangel ſpaͤter das Fortſchreiten ſehr verzoͤgert. 

3. Manche Eltern und Angehoͤrige der Schuͤler laſſen denſelben aus wohlmeinender 
Sorgfalt noch Privatunterricht geben, welcher gewöhnlich für die Gegenſtaͤnde des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts verwirrt und Unthaͤtigkeit beguͤnſtigt. Es kann Faͤlle geben, wo haͤusliche Nach⸗ 
Hilfe, wenigſtens auf einige Zeit, zweckmaͤßig und nothwendig iſt; fie muß aber auf die 
rechte Art gegeben werden, und darum iſt es wuͤnſchenswerth, daß auch hierin ein foͤr⸗ 
derndes Einverſtaͤndniß mit der Schule ſtatt findet. Der Direktor wird es ſich zur ange⸗ 
nehmen Pflicht machen, jedem Wunſche in dieſer Beziehung entgegen zu kommen. 

4. Jede Verſetzung in eine hohere Klaſſe iff auf ein wohl uͤberlegtes und vielfach 
geprüftes Urtheil Aber die Schüler gegründet. Die Urſachen des Zurückbleibens werden 
bisweilen da nicht geſucht, wo ſie allein zu ſuchen und zu finden ſind, in dem Schuͤler 
ſelbſt. Nur der kann mit Sicherheit eine hoͤhere Stufe betreten, welcher auf der vorher⸗ 
gehenden niedern feſt geſtanden hat. 

5. Da arme Schuͤler in Krankheitsfaͤllen oft in druͤckende Verlegenheit gerathen, 
und ihre Wiedergeneſung nicht ſelten verzoͤgert wird, weil ſie nicht ſogleich aͤrztliche Mit⸗ 
tel anwenden Können, fo beabſichtigt der Direktor eine Krankenkaſſe für arme Schüler 
anzulegen, welche er dem wohlthaͤtigen Sinne der Jugendfreunde zu empfehlen ſich erlaubt. 


VI. Ordnung der diesjaͤhrigen Prüfung. 


Donnerstag den 12. Auguſt. Vormittags von 8—11. 


Berta. 1. Latein. Hr. K. Kolberg. 
2. Deutſch. Hr. H. L. Wilhelm. 
3, Natur- und Erdkunde. Derſelbe. 


Quinta. 4. Latein. Der Direktor. 
5. Rechnen. Hr. G. L. Lilienthal. 
6. Naturbeſchreibung. Hr. G. L. Saage. 
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Nachmittags von 2—4. 
Quarta. 7. Griechiſch. Hr. H. L. Wilhelm. 
8. Latein. Hr. K. Kolberg. 
9. Mathematik. Hr. O. L. Dr. Kruge. 


Freitag den 13. Auguſt. Vormittags 8— 11. 
Dertia. 10. Griechiſch. Hr. G. L. Saage. 
11. Latein. (Ovid). Hr. G. L. Lilienthal. 
12. Mathematik. Hr. O. L. Dr. Kruge. 


Sekunda. 13. Latein. (Cicero). Hr. O. L. Lingnau. 
14. Griechiſch. (Plutarch). Hr. R. L. Ditki. 
15. Phyſik. Hr. G. L. Lilienthal. 


Nachmittags von 2 — 4. 
Prima. 16. Mathematik. Hr. O. L. Dr. Kruge. 
17. Griechiſch. (Plato). Hr. O. L. Bieſter. 
18. Latein. (Horaz). Der Direktor. 
19. Geſchichte. Der Direktor. 
Vor dem Abtreten der einzelnen Klaſſen Verſuche im muͤndlichen Vortrage. 
Sonnabend den 14. Vormittags 9 Uhr. 


Schlußfeierlichkeit. 
. Morgenbymne von Schnabel. 
2. Deutſche Rede, gehalten von dem Abiturienten Thomas. 
3. Vierſtimmiger Geſang von Schnabel. 
4, Lateiniſche Rede, gehalten von dem Abiturienten Dreypelker. 
3. Allelujah aus dem Meſſias von Händel. 
6. Klaſſifikation der Schuͤler und Entlaſſung der Abiturienten durch den Direktor. 
7. Chor von Schnabel. 
8, Abſchiedsrede, geſprochen von dem Abiturienten Freundt. 
9. Chor aus der Schöpfung von Haydn. 


Das neue Schuljahr beginnt mit dem 21. September. Zur Pruͤfung der neu auf— 
zunehmenden Schuͤler iſt der 18. und 20. beſtimmt. 


Gerlach. 


